






Abb. 38: Verlauf des Lachsfanges der Lachsrückkehrer 

Der Aufstieg im Lachsbach selbst zieht sich über eine Zeit von fast drei Monaten hin. Dabei liegt der
Hauptschwerpunkt der Ankunft unzweifelhaft in den ersten beiden Novemberdekaden (Abb. 38). Zum
Fang ist jedoch folgendes anzumerken. Bis zum August 2002 lief im Lachsbach eine Wasserkraftanlage,
die den größten Teil der Wassermenge hinter der Turbine über einen längeren Abflusskanal in den
Lachsbach zurückführte. Dies hatte den Effekt, dass je nach Wasserführung zum Teil die Mehrheit der
Lachse in den Turbinenkanal einschwamm und dort gefangen werden musste. Ab dem Jahr 2000 konn-
ten die nicht in den Turbinenkanal eingeschwommenen Lachse das Wehr der Wasserkraftanlage über
eine Fischaufstiegsanlage (FAA) umgehen und sind somit in der Stückzahl und im zeitlichen Verlauf der
Rückkehr kaum noch zu erfassen gewesen. Die enorme Spitze in der letzten Oktoberdekade 2002 rührte
daher, dass die Fischaufstiegsanlage durch hochwasserbedingte Schäden im Turbinenkanal erst Anfang
November in Betrieb genommen werden konnte, später aber kaum noch Fänge unterhalb der FAA
gelangen, da die Fische ungehindert in die Oberläufe der Laichflüsse einschwimmen konnten. Dass dies
zahlreich geschah, beweisen Fänge und Beobachtungen oberhalb der FAA. Ein Einschwimmen in den
Turbinenkanal fand erstmals nicht statt, da durch die Schäden kein Wasser darüber fließen konnte.
Somit erklärt sich auch der Abfall der Kurve vom Herbst 2002 nach Ingangsetzung der FAA. Nach vor-
sichtigen Hochrechnungen, die auf den Fängen der vorhergehenden Jahre basiert, kann für das Jahr
2002 mit Rückkehrerzahlen von 250 bis 300 Lachsen gerechnet werden. Das wäre zum einen das bislang
erfolgreichste Jahr, zum anderen entsprechen diese Zahlen schon weitestgehend den historischen
Fangmengen im Lachsbachsystem. Auch der Fangverlauf Ende des 19. Jahrhunderts (NITSCHE 1893)
deckt sich annähernd mit den aktuellen Daten (Abb. 39). Allerdings sind bislang noch keine Früh- bzw.
Spätrückkehrer festgestellt worden. Damit haben die neuen Lachsstämme zeitlich ein analoges
Rückkehr- und Ablaichverhalten wie der historische Stamm des Elblachses im Lachsbachsystem. 
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Abb. 39: Fangzahlen im Lachsbach, Mittel der Jahre 1886 - 1892 (109 Lachse ohne Sommermonate)

Tab. 16: Geschlechterverhältnis bei gefangenen Laichfischrückkehrern

1998 1999 2000 2001 2002 gesamt
St. % St. % St. % St. % St. % St. %

Rogner 14 51,9 28 36,8 51 45,1 41 68,3 19 35,2 153 46,4
Milchner 13 48,1 48 63,2 62 54,9 19 31,7 35 64,8 177 53,6

Analysiert man die Rückkehr der Laichlachse nach dem Geschlecht, so ergeben sich interessante
Ergebnisse. Von den bislang in den fünf Jahren von 1998 - 2002 gefangenen 330 Lachsen waren die
Milchner insgesamt und bis auf das Jahr 2001, sieht man vom ersten Jahr 1998 einmal ab, leicht in der
Überzahl (Tab. 16).
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Abb. 40: Geschlechtsanteile in Stück der gefangenen Lachse nach Fangtagen in den Jahren 1998 - 2002

Abb. 41: Prozentuale Geschlechtsanteile der gefangenen Lachse pro Fangtag in den Jahren 1998 - 2002
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Der zeitliche Verlauf der Rückkehr bei den Geschlechtern zeigt ebenfalls bemerkenswerte Tendenzen.
Danach sind die Rogner die ersten Fische an den Laichplätzen, während der Zug der Milchner erst gegen
Ende der Saison seine volle Höhe erreicht, siehe Abb. 40 und 41. Damit werden auch in Sachsen die aus
der Literatur bekannten Verhältnisse bei der zeitlichen Differenzierung der Rückkehr von Milchnern und
Rognern bestätigt.

Keine Abhängigkeit gibt es dagegen zwischen Ankunftszeitpunkt und Stückmasse, siehe Abb. 42. In
Abhängigkeit des Süß- und Meerwasseraufenthalts kehren Lachse 31/2 bis 51/2 Jahre nach dem Schlupf
in die Heimatgewässer zurück, was sich in stark schwankenden Stückmassen niederschlägt. 

Abb. 42: Mittlere Stückmassen pro Fangtag, errechnet aus den Daten 1998 - 2002

Von ausgesprochenem Interesse ist die Frage des Anteils rückkehrender Fische in Bezug zur Besatzhöhe.
Die Beantwortung dieser Frage ist jedoch zwangsläufig mit bestimmten Unsicherheiten verbunden. Ab
dem Jahr 1998 fand in zunehmendem Maße eine Eigenvermehrung der rückkehrenden Lachse statt.
Zwar wurden laichreife Rogner zur Eigewinnung und anschließender künstlicher Erbrütung abgestri-
chen, jedoch sind die noch nicht reifen Fische wieder ausgesetzt worden, über deren Vermehrungsrate
in Polenz bzw. Sebnitz nur grob gemutmaßt werden kann. Ab dem Jahr 2001 sind die über die
Fischaufstiegsanlage unkontrolliert aufgestiegenen Fische zwar vermehrungswirksam geworden,
jedoch bleiben auch hier die Zahlen der geschlüpften Brütlinge Spekulation. Hinreichend genaue
Aussagen zur Effektivität zwischen Brutaufkommen aus künstlicher und natürlicher Vermehrung und
Rückkehrerzahl wird es deshalb nur nach einer längeren Reihe von Jahren geben. Eine deutliche
Verbesserung dieser Abschätzung kann nur mittels einer automatischen Zähleinrichtung im Unterlauf
des Gewässersystems erreicht werden. 
Setzt man unter Ausschluss dieser Unwägbarkeiten die Besatzzahlen bis Frühjahr 1998 und die
Rückkehrerzahlen von 1998 bis 2001 ins Verhältnis, ergibt sich eine Rückkehrerquote von 0,25 ‰, d.h.
auf 10.000 Brütlinge kamen 2,5 Fische zurück (Tab. 17). 
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Tab. 17: Brutbesatz und Rückkehrzahlen (gefangene Fische)

Brutbesatz 1995 - 1998 gefangene Lachse 1998 - 2001 mittlere Rückkehrrate in ‰
1.125.000 276 0,25

Da ein Rogner pro kg Körpermasse nach eigenen Ergebnissen 1.500 bis 2.000 Eier und sogar darüber
bildet, kann man bei einem 5 kg schweren Rogner mit etwa 10.000 Eiern rechnen. Diese Menge wird
durch die Erbrütungsverluste unter natürlichen Bedingungen mehr oder weniger reduziert. Bei der
Kalkulation ist letztlich der für die Vermehrung nötige männliche Geschlechtspartner mit zu berücksich-
tigen. Unter günstigsten Bedingungen könnte also eine Rückkehrerrate von 0,25 ‰ gerade den Arterhalt
sichern, wenn die Rogner im Mittel tatsächlich diese Eimengen geben würden. Die für den Lachsbach
errechnete mittlere Stückmasse aller gefangenen Rogner beträgt jedoch nur 3.448 g. Aufgrund der für
diese Stückmasse geringer anzusetzenden Eimenge, würde die Rückkehrerrate von 0,25 ‰ damit noch
nicht zur Bestandserhaltung ausreichen. Sie hat jedoch mit dieser Höhe bereits in der Startphase des
Projektes eine untere akzeptable Größe erreicht, die den positiven Verlauf der Bemühungen zur
Wiedereinbürgerung eindrucksvoll unterstreicht. 

5.4 GENETISCHE IDENTIFIZIERUNG DES BESATZMATERIALS UND DER RÜCKKEHRER

Der Besatz von Lachsen unterschiedlicher Herkunft im Brutstadium macht die traditionelle Markierung
zur Identifizierung der rückkehrenden Laichfische unmöglich. Eine Alternative stellen genetische Marker
dar. Als besonders geeignet haben sich sogenannte Mikrosatelliten erwiesen. Mit ihrer Hilfe lassen sich
individuelle genetische Profile („Fingerprints“) und - auf deren Basis - auch Gruppenprofile für ganze
Populationen erstellen. Geeignete Klassifizierungssoftware, wie z.B. die von uns verwendete GeneClass,
kann schließlich die Frage beantworten: Welcher individuelle Fingerprint (= welcher Laichfisch) passt zu
welchem Gruppenprofil (= zu welcher der in Frage kommenden Besatzherkünfte) am besten? Ohne
Referenzdaten ist eine Klassifizierung natürlich unmöglich. Ein erster Datensatz wurde von den 1995 im
Augenpunktstadium importierten Herkünften Shannon, Delphi (Irland) und Lagan (Schweden) gewon-
nen. Die Verwendung von nur vier Mikrosatelliten (Ssa197, SSOSL417, PuPuPy und µ60) reichte aus, um
bei der Selbstklassifizierung zur Überprüfung ihrer Eignung eine Präzision von 97,8% zu erreichen: alle
50 Individuen der Herkunft Lagan wurden korrekt identifiziert, zwei von 50 Individuen der Herkunft
Shannon wurden den Lagan-Lachsen zugeordnet und eines von 36 Individuen der Herkunft Delphi wur-
de als Shannon-Lachs klassifiziert.

Rückkehrende Laichfische wurden bisher in den Jahren 1999 (47 Individuen), 2000 (109 Individuen), 2001
(18 Individuen) und 2002 (4 Individuen) genetisch untersucht, wobei zwei Methoden der Klassifizierung
angewendet wurden. Die direkte Methode ermittelt diejenige Population, die am besten zu einem
Individuum unbekannter Herkunft passt, ohne auf die statistische Wahrscheinlichkeit der Zugehörigkeit
Rücksicht zu nehmen. Das hat zur Folge, dass in jedem Fall eine der zur Auswahl angebotenen
Populationen als mögliche Herkunft genannt wird. Die Simulations-Methode berücksichtigt demge-
genüber die statistischen Wahrscheinlichkeiten. Dadurch kann es vorkommen, dass alle zur Auswahl
stehenden Populationen als Herkunft ausgeschlossen werden, wenn ein festgelegter Schwellenwert (in
unserem Fall 0,05) unterschritten wird. Die Herkunft Delphi wurde zwar nicht besetzt aber dennoch zur
Auswahl angeboten, um neben der hohen Präzision der Selbstklassifizierung einen weiteren Indikator
für die Aussagekraft der gewählten Mikrosatelliten zur Verfügung zu haben. 

In allen vier Jahren dominierten unter den Rückkehrern Lachse der Herkunft Lagan (Tab. 18). Nach der
direkten Methode betrug ihr Anteil zwischen 85,1% (1999) und 100% (2002). Durch die Simulation nahm
ihre Anzahl ab, bedingt durch einen relativ hohen Anteil nicht klassifizierbarer (d.h. keiner der drei
Herkünfte zuordenbarer) Individuen. Betrachtet man jedoch den Anteil der Lagan-Lachse an den klassi-
fizierbaren Individuen, wurden sie sogar häufiger (94,1 bis 100%). Überraschend war die Zuordnung von
fünf (im Jahr 2000) bzw. einem (im Jahr 2001) Rückkehrer zur Herkunft Delphi nach der direkten
Methode. Bei Anwendung der Simulations-Methode reduzierten sich diese Zahlen auf drei (im Jahr
2000) bzw. null (im Jahr 2001). Diese drei offensichtlich falsch klassifizierten von insgesamt 109 im Jahr
2000 untersuchten Individuen entsprechen einem Anteil von 2,8% und liegen damit im Bereich der
Fehlerquote der verwendeten genetischen Marker.
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Tab. 18: Anzahl der den verschiedenen Herkünften zugeordneten Rückkehrer unter Verwendung der

alten Referenzdaten von 1995

1999 2000 2001 2002
Herkunft direkt Simulation direkt Simulation direkt Simulation direkt Simulation
Lagan 40 32 98 73 16 12 4 4
Shannon 7 2 6 - 1 - - -
Delphi - - 5 3 1 - - -
nicht klassifi-
zierbar - 13 - 33 - 6 - -
Lagan in % 
der klassifi-
zierbaren 85,1 94,1 89,9 96,1 88,9 100,0 100,0 100,0

Der hohe Anteil nicht klassifizierbarer Rückkehrer (27,7% im Jahr 1999, 30,3% im Jahr 2000 und 33,3%
im Jahr 2001) kann nicht ausschließlich durch Streuner erklärt werden. Ihr steigender Anteil legt viel-
mehr die Vermutung nahe, dass das Referenzmaterial der Lagan-Lachse aus dem Jahr 1995 für die in
späteren Jahren ausgesetzte Brut genetisch nicht repräsentativ ist. Möglich wäre, dass sich die
Jahrgänge der Lagan-Population genetisch unterscheiden und/oder dass die verwendeten Elterntiere
und damit die importierten Augenpunkteier nicht repräsentativ waren. Um diese Hypothese zu prüfen,
wurden in den Jahren 2002 und 2003 von der aus importierten Eiern geschlüpften Lagan-Brut jeweils 50
Individuen gesammelt und die genetische Struktur dieser beiden Jahrgänge mit der des Jahrgangs 1995
verglichen. Dabei zeigte sich, dass alle drei Jahrgänge an allen vier Mikrosatelliten in den Allel- und
Genotypfrequenzen signifikant verschieden voneinander waren. Daraufhin wurden die Datensätze aus
den Jahren 2002 und 2003 den Lagan-Referenzdaten aus dem Jahr 1995 hinzugefügt. Die
Selbstklassifizierung ergab, dass von den nunmehr 236 Individuen 229 korrekt identifiziert werden konn-
ten, d.h. die Präzision ging geringfügig auf 97,0% zurück. Für die Klassifizierung der Rückkehrer hatte die
Aktualisierung der Referenzdaten jedoch durchweg positive Effekte: für die Jahre 1999 bis 2001 wurden
mehr Laichfische der Herkunft Lagan zugeordnet und die Zahl der fälschlich als Delphi identifizierten
Lachse sowie der Anteil nicht klassifizierbarer Rückkehrer gingen drastisch zurück (Tab. 19). Nach der
direkten Methode beträgt der Anteil der Lagan-Lachse jetzt mindestens 91,5% und nach der Simulations-
Methode mindestens 98,9% der klassifizierbaren Individuen. 

Tab. 19: Anzahl der den verschiedenen Herkünften zugeordneten Rückkehrer unter Verwendung der

aktualisierten Referenzdaten für die Lagan-Lachse.

1999 2000 2001 2002
Herkunft direkt Simulation direkt Simulation direkt Simulation direkt Simulation
Lagan 43 43 102 89 17 16 4 4
Shannon 4 - 4 - 1 - - -
Delphi - - 5 3 1 - - -
nicht klassifi-
zierbar - 4 - 19 - 2 - -
Lagan in % 
der klassifi-
zierbaren 91,5 100,0 93,6 98,9 94,4 100,0 100,0 100,0

Die künftigen genetischen Untersuchungen werden sich – wie bisher – mit der Identifizierung der rück-
kehrenden Laichfische und der Charakterisierung der importierten Eier beschäftigen; darüber hinaus
sollen aber auch die Brut aus der künstlichen mit der aus der natürlichen Reproduktion der Rückkehrer
verglichen sowie mögliche Lachs-Bachforellen-Hybriden identifiziert werden.

1999 2000 2001 2002
Herkunft direkt Simulation direkt Simulation direkt Simulation direkt Simulation
Lagan 40 32 98 73 16 12 4 4
Shannon 7 2 6 - 1 - - -
Delphi - - 5 3 1 - - -
nicht klassifi-
zierbar - 13 - 33 - 6 - -
Lagan in % 
der klassifi-
zierbaren 85,1 94,1 89,9 96,1 88,9 100,0 100,0 100,0
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5.5 ALTERSBESTIMMUNG ANHAND VON SCHUPPENPROBEN AN JUVENILEN UND ADULTEN LACHSEN

Altersbestimmungen bei Fischen sind eine wichtige Voraussetzung für verschiedene fischereibiologi-
sche Untersuchungen. Dafür eignen sich insbesondere Untersuchungen verschiedener Hartstrukturen
wie der Schuppen, der Otolithen58 und verschiedener Knochen des Skeletts wie Wirbel und
Kiemendeckel. Auch bei Wachstumsanalysen und zur Abgrenzung der Lebensphasen beim Atlantischen
Lachs können Altersangaben sehr hilfreich sein. Die üblichen, sich zumeist auf subjektive Erfahrungen
stützenden Bestimmungsverfahren anhand von Schuppen, Wirbeln oder Otolithen, gelten jedoch als mit
gewissen Unsicherheiten behaftet. Bei Untersuchungen mit mehreren Wiederholungen pro Fisch kön-
nen diese jedoch minimiert und eine relativ große Genauigkeit erzielt werden.

Wichtige Fragestellungen der Altersuntersuchungen bei Lachsen im Rahmen des Projektes Elblachs
2000 waren im Detail:

• Wachstum der Junglachse (Parrs) während der Süßwasserphase, 
• Aufenthaltsdauer der Parrs im Lachsbachsystem - Alter zum Zeitpunkt der Abwanderung, 
• Alter der Rückkehrer.

Im Rahmen der Projektarbeiten wurde bisher 67 Lachsen Schuppenmaterial zur Altersbestimmung ent-
nommen. 
Die Entnahme von Schuppen erfolgte unmittelbar oberhalb der Seitenlinie zwischen Rücken- und
Fettflosse. Während die Schuppenentnahme bei Junglachsen (Parr-Stadium) und laichreifen Rognern
unproblematisch war, saßen die Schuppen bei laichreifen Milchnern sehr fest in der Dermis und ließen
sich nur schwer lösen. Entnommene Schuppen wurden unmittelbar nach der Entnahme von anhaften-
dem Schleim gereinigt und zwischen zwei Objektträgern aufbewahrt. Die Auszählung der
Jahresmarken, die sich durch eine Verengung der Abstände zwischen den Striae und durch unvollstän-
dig angelegte Striae markieren, erfolgte mit Hilfe eines Stereomikroskops im Labor. 
Pro Fisch kamen mehrere Schuppen zur Analyse, um Fehler die durch Sekundär- und Zwischenringe,
Störungszonen und Schuppenresorption während der Wachstumsstagnationen auftreten können zu
minimieren. 
Bei der Bearbeitung wurden Ergebnisse berücksichtigt, die HUTTON (1909), MALLOCH (1912),
ALBRECHT & TESCH (1961) und ANWAND (1969) bei Altersuntersuchungen anhand von Schuppen gewan-
nen.

5.5.1 Altersuntersuchungen bei Parrs

Der Initialbesatz von Lachsbrütlingen erfolgte im April 1995. Im Frühjahr 1996 wurden erstmals abwan-
dernde Lachse im Lachsbach und in der Elbe nachgewiesen. Die Abwanderung der ersten Smolts des
Jahrgangs 1995 begann folglich 12 - 15 Monate nach dem Besatz.

5. Ergebnisse des Wiedereinbürgerungsprogramms in Sachsen 71

58 Kalkkonkremente im Innenohr, auch Ohrsteine genannt



Abb. 43: Totallänge und Stückmasse am 10.07.2002 in der Sebnitz gefangener Parrs 

der Altersgruppe 0+ und 1+ (n=59).

Seit 1996 werden im Rahmen von Kontrollbefischungen regelmäßig Parrs erfasst. In Abb. 43 ist eine
Längen-Stückmassenverteilung von im Juli 2002 in der Sebnitz gefangenen Junglachsen dargestellt. Es
können zwei Größengruppen und zwei Altersgruppen (0+, 1+) abgegrenzt werden. Ausgewählte
Ergebnisse der anhand von Schuppenmaterial durchgeführten Altersbestimmungen bei Junglachsen
sind in Tab. 20 enthalten.

Tab. 20: Anlage der Striae auf Schuppen von Parrs verschiedener Altersgruppen 

(Lachsbachsystem 1999-2002).

Alters- ca. Alter Anzahl Lt Stückmasse
gruppe ab April Striae [cm] [g]

[Monate]
0+ 4 12 8,0 4
0+ 5 10 7,9 5
0+ 5 16 8,7 7
0+ 5 16 10,1 10
1+ 16 21 16,0 45
1+ 16 30 16,0 39
1+ 17 27 16,3 40
1+ 17 27 17,0 55

Auf Schuppen in den Monaten Juli und August (1999 - 2002) gefangener Parrs mit Totallängen bis 10 cm
sind 10 bis 16 Radiärleisten (Striae) angelegt. Diese 4 - 5 Monate alten Parrs (nach Emergenz bzw.
Besatz) sind der Altersgruppe 0+ zugehörig. 
Auf den Schuppen zu gleichen Fangterminen gefangener, etwa 10 cm größerer Junglachse wurden 20
bis 30 Striae gezählt. Im ersten Lebensjahr werden zumeist 12 bis 20, im zweiten Lebensjahr bis zum
Juli/August 10 - 15 Striae gebildet. Abb. 44 zeigt zwei von Parrs der Altersgruppen 0+ und 1+ entnom-
mene Schuppen. 
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Abb. 44: Lachsschuppen Jahrgang 0+ und 1+.

Vereinzelt, aber regelmäßig waren in den Sommerfängen ältere Junglachse enthalten. Vermutlich wan-
dern diese, der Altersgruppe 2+ zugehörigen Parrs erst nach dem dritten Jahr (2+) ab oder smoltifizie-
ren überhaupt nicht. 
Fänge adulter Lachse (Rogner und Milchner) mit Totallängen < 30 cm zeigen, dass Einzelexemplare im
Lachsbachsystem verbleiben und hier geschlechtsreif werden. 
Anscheinend wandern die meisten Parrs im Lachsbach in zwei Kohorten im Alter 1+ (ca. 15 Monate) und
im Alter 2+ (ca. 27 Monate) ab. Ein Beleg dafür sind auch die Ergebnisse der Altersuntersuchungen bei
Rückkehrern. Alle bisher auf ihr Alter hin untersuchte Lachslaicher smoltifizierten im Alter 1+ und 2+
(Tab. 21). 

5.5.2 Altersuntersuchungen bei Rückkehrern

Seit der Rückkehr der ersten Lachslaicher ins Lachsbachsystem im Oktober 1998 wurde insgesamt 37
Rückkehrern Schuppenmaterial entnommen. 
In Tab. 21 sind im Lachsbach gefangene Lachslaicher aufgelistet, bei denen Altersuntersuchungen
durchgeführt wurden. Da lediglich eine stichprobenartige Entnahme von Schuppenproben erfolgte, kön-
nen die Anteile von Rückkehrern mit einer Überwinterung auf See (Grilse) und von Rückkehrern mit
mehreren Überwinterungen (MSW-Fische) am Gesamtfang nicht beurteilt werden. 
Bei männlichen Grilsen handelte es sich zumeist um kleinere Fische mit Totallängen bis 62,5 cm. Rogner
mit einer Überwinterung auf See erreichten Totallängen von bis zu 88,0 cm. Diese Fische smoltifizierten
nach ein oder zwei Süßwasser-Wintern. Die jüngsten gefangenen Rückkehrer hatten ein Alter von etwa
30 Monaten (Altersgruppe 2+). 
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Fangdatum Totallänge Stückmasse Alter
[cm] [g] [J]

29.08.2001 10,1 10,4 0+

Fangdatum Totallänge Stückmasse Alter
[cm] [g] [J]

04.08.1999 16 39 1+



Tab. 21: Zeitdauer des Meeresaufenthaltes im Lachsbach gefangener Lachslaicher in „Seewinter“

Fangdatum Seewinter Altersgruppe Totallänge Geschlecht

[cm]

01.12.00 3 5+ 94,5
22.11.02 2 4+ 105,0
23.11.01 2 4+ 93,0
13.12.01 2 4+ 91,0
23.11.00 2 3+ 88,5
24.10.02 1-Kelt 3+ 87,0
28.10.02 2 4+ 83,5
26.10.98 2 3+ 70,0
17.11.00 2 4+ 57,0
25.11.01 1 3+ 88,0
10.11.00 1 3+ 87,0
17.11.00 1 3+ 83,5
01.12.00 1 3+ 82,5
01.12.00 1 3+ 68,0
24.10.02 1 2+ 64,5
13.12.01 1 3+ 62,5
10.11.00 1 3+ 62,5
28.10.02 1 3+ 61,5
24.10.02 1 2+ 61,0
10.11.00 1 3+ 60,0

Bei den Lachslaichern mit mehr als zwei Überwinterungen auf See handelte es sich zumeist auch um
größere Fische mit bis zu 105 cm Totallänge. Auch diese Fische smoltifizerten wie Grilse nach ein oder
zwei Süßwasser-Wintern (Abb. 45/46). Auf See wurde zwei bis dreimal überwintert. 

Abb. 45: Rogner, 1 Seewinter. Abb. 46: Rogner, 2 Seewinter.
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Fangdatum Totallänge Stückmasse Alter
[cm] [g] [J]

28.10.2002 61,5 1880 3+

Fangdatum Totallänge Stückmasse Alter
[cm] [g] [J]

28.10.2002 83,5 4290 4+



Abb. 47: Rogner, Wiederaufsteiger 2002, Kelt 2001

Auf dem Schuppenpräparat eines 2002 gefangenen Rogners (Abb. 47) ist eine sehr deutlich ausgepräg-
te Resorptionszone am rechten oberen Rand sichtbar. Derartige, so genannte Laichmarken bilden sich
während des Laichaufstiegs (HUTTON 1909, MALLOCH 1912, DUCHARME 1969). Sie resultieren aus dem
kolossal gesteigerten Bedarf an Baustoffen während der Laichreifung, die auch zur Resorption von
Schuppenmaterial führt. Für diesen Fisch lässt sich folgende Lebensgeschichte rekonstruieren. Nach
Emergenz bzw. Besatz 1999 smoltifizierte dieser Fisch als Junglachs im Jahr 2000 und kehrte erstmalig
2001 nach einem Seewinter in das Lachsbachsystem zurück. Dort kam es zum Ablaichen, was sich durch
die markante Laichmarke deutlich im Schuppenbild abzeichnet. Nach erneuter Abwanderung als abge-
laichter Fisch (Kelt) und einem weiteren, aber nur Monate messenden, Seeaufenthalt erfolgte bereits im
Folgejahr 2002 der Wiederaufstieg in die Laichgewässer. Wie anhand einer Markierung erkennbar, wur-
de dieser Lachs bereits während des Erstaufstiegs gefangen und gekennzeichnet. 

5.6 WACHSTUMSANALYSEN AN JUVENILEN UND ADULTEN LACHSEN IM LACHSBACHSYSTEM

5.6.1 Junglachse

Zur Auswertung des Wachstums stehen insgesamt 403 Messergebnisse von Junglachsen des
Lachsbachsystems aus den Jahren 1998 bis 2003 zur Verfügung. Diese bezogen auf die Besatzzahlen
relativ gering erscheinende Menge repräsentiert nicht die Gesamtzahl aller gefangenen Junglachse
innerhalb der projektbegleitenden Arbeiten, sondern nur diejenigen, von denen sowohl Länge als auch
Stückmasse erfasst wurden. Vergleichsweise sind auch gelegentlich entsprechende Daten von
Bachforellen aus denselben Befischungsstrecken protokolliert worden. Im Rahmen einer Diplomarbeit
(FISCHER 2003) erfolgten weitere differenzierende Untersuchungen an Junglachsen bei denen auch
Ergebnisse aus der erstmals 2002 besetzten Müglitz Berücksichtigung fanden. 

Eine überblicksmäßige Darstellung der Längen-Massenbeziehung in Abb. 48 lässt erste Tendenzen
erkennen. Obwohl die Fische aus unterschiedlichen Jahren, Gewässerstrecken und aus künstlicher wie
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Fangdatum Totallänge Stückmasse Alter
[cm] [g] [J]

24.10.20002 87 5680 3+



auch natürlicher Vermehrung stammen, liegen die Werte ohne größere Abweichungen relativ nah und
gleichmäßig an der errechneten Regressionskurve. Gleichzeitig lassen sich in etwa die Jahrgänge
abgrenzen. Die Verteilung der Untersuchungen im Jahresverlauf geht aus Tab. 22 hervor. Der
Probeumfang gefangener Junglachse der einzelnen Gewässer ist aus Tab. 23 ersichtlich. Es wird deut-
lich, dass ein Großteil der Untersuchungen im November erfolgte. Zur besseren Abgrenzung wären
gleichartige Analysen vor allem auch während der Abwanderungszeit im März/April notwendig, um die
Smoltwanderung genauer erfassen zu können. 

Die Abgrenzung der Jahrgänge, die sich auch auf die Altersuntersuchungen an Schuppen gründet, wird
durch ein zusätzliches Längenhistogramm der zum Ende der Wachstumsperiode im November gefan-
genen Fische gestützt (Abb. 49). Danach kann man das maximale Längenwachstum zum Ende des
ersten Jahres (0+ Jahrgang) mit etwa 13,5 cm angeben. Die Schwankungen sind aus Tab. 24 ersichtlich.
Die exakte Beurteilung des Wachstums im zweiten Lebensjahr ist dagegen nur mit wesentlich größerem
Aufwand möglich, da von allen fraglichen Fischen Schuppenproben zur Unterstützung der
Altersbestimmung herangezogen werden müssten. Unter den am 05.11.2003 in der Polenz gefangenen
Junglachsen befanden sich von 46 Lachsen des Jahrgangs 1+ 21 reife Milchner, die schon beim Messen
Milch abgaben. Dies entspricht einem Anteil von 45 % und zeigt einmal mehr wie hoch der Anteil sta-
tionärer Zwergformen sein kann. Die Länge dieser Milchner betrug 14,1 cm bis 20,0 cm und die
Stückmassen 31,2 g bis 77, 4 g. Auffällig gegenüber gleichgroßen Junglachsen war die buntere Färbung
gegenüber einer silbernen Grundfärbung der schlankeren Fische. Ebenso war bei diesen Fische eine
stärkere Korpulenz auffällig, siehe Abb. 50. FRITSCH (1894), der schon auf dieses Phänomen einging, war
noch der Meinung, dass diese nichtwandernden Zwergformen ausschließlich aus Milchnern bestehen.
Am 03.11.1999 gelang es, im Lachsbach einen Zwergrogner mit einer Stückmasse von 107 g und einer
Länge von 22 cm zu fangen. Dieser Fisch lieferte nach Abstreifen und künstlicher Besamung 98 befruch-
tete Eier aus denen 64 Brütlinge schlüpften. Ein weiterer etwa gleichgroßer Fisch lieferte am 10.12.1999
107 befruchtete Eier, aus denen 59 Brütlinge schlüpften. Damit war der Beweis erbracht, dass auch
Rogner im Gewässersystem verbleiben und mit sehr geringen Stückmassen die Laichreife erlangen und
erfolgreich am Vermehrungsgeschehen teilnehmen können. 

Abb. 48: Längen-Massen-Beziehung bei Junglachsen aus dem Lachsbachsystem
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Tab. 22: Untersuchungsfrequenz im Jahresverlauf bei Junglachsen 1998 - 2003

Fische [St.] Prozent
Januar 24 6,0
Mai 14 3,5
Juli 99 24,6
August 44 10,9
September 25 6,2
November 197 48,9
Gesamt 403 100,0

Tab. 23: Probeumfang aus den Gewässern des Lachsbachsystems

Fische [St.] Prozent
Polenz 173 42,9
Sebnitz 120 29,8
Lachsbach 110 27,3
Gesamt 403 100,0

Abb. 49: Längen-Histogramm bei Junglachsen aus dem Lachsbachsystem, 05. November 2003

Tab. 24: Längen und Massen von Junglachsen aus dem Lachsbachsystem zum Ende der

Wachstumsperiode, 05.11.2003

Länge [cm] Stückmasse [g]
Jahrgang N Mittel Min. Max. Mittel Min. Max.
0+ 136 10,5 7,0 13,3 11,0 3,0 22,0
1+* 61 17,1 14,1 20,0 48,9 26,0 79,8

*einschließlich einiger älterer stationärer Zwergformen (Milchner)
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Abb. 50: Bunter Zwergmilchner mit 15,6 cm Länge und 44,6 g Stückmasse, Polenz 05.11.2003

Abb. 51: Längenvergleich gefangener Lachse und Bachforellen, Juli 2002

Bei den untersuchten Junglachsen vom 05.11.2003 zeigte es sich, dass die Fische im Lachsbach gegenü-
ber denen der Polenz länger und schwerer waren. Für die 1+ Fische waren die Unterschiede signifikant.
Wenn auch eine einzelne statistische Prüfung nicht überbewertet werden darf, so wird dieses Ergebnis
andererseits durch eine Reihe von Faktoren erklärbar. Die Befischungsstrecke in der Polenz liegt im obe-
ren Bereich historischer Lachsnachweise. Gewässerbreite und -tiefe sind gegenüber dem Lachsbach
schon bedeutend geringer, ebenso wie das Nahrungsangebot. Gegenüber der Äsche und strömungslie-
benden Cypriniden im Lachsbach dominiert die Bachforelle in diesem Abschnitt der Polenz. 

Eine weitere interessante Fragestellung betraf den Wachstumsvergleich zwischen Junglachsen und
Bachforellen. Im Juli 2002 wurden im Rahmen einer Diplomarbeit Befischungen im unmittelbaren
Bereich von natürlichen Laichgruben in Sebnitz und Polenz durchgeführt sowie vergleichsweise in bei-
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den Gewässern an Aussatzstellen von künstlich erbrüteten Junglachsen Fische gefangen und die
Ergebnisse gegenübergestellt. Dabei konnte festgestellt werden, dass die Junglachse aus natürlichen
Laichgruben ihren Artgenossen aus künstlicher Erbrütung im Wachstum voraus sind und dass die an
diesen Fangstellen gefangenen Bachforellen des selben Jahrgangs größer als die Lachse waren. Die
Unterschiede sind statistisch gesichert (FISCHER 2003), vergleiche dazu die Abb. 51 und 52.

Abb. 52: Stückmassenvergleich gefangener Lachse und Bachforellen, Juli 2002

Das schlechtere Wachstum künstlich erbrüteter Fische resultiert zum einem aus der längeren
Erbrütungsdauer im Bruthaus, welches bis über 200 Höhenmeter oberhalb der natürlichen Laichgruben
liegt und in hohem Maße Wasser mit teilweise extrem niedrigen Temperaturen zur Speisung der
Brutrinnen nutzt. Die Lachsbrut kann deshalb gewöhnlich erst im Zeitraum Ende April bis Ende Mai aus-
gesetzt werden. Schwimmfähige Brütlinge aus Laichgruben konnten dagegen schon Anfang März
(06.03.2001) festgestellt werden. Deren mittlere Länge (N=20) betrug 2,1 cm sowie die mittlere
Stückmasse 124 mg. Augenpunkteier unmittelbar vor dem Schlupf aus einer anderen Laichgrube hatten
zu diesem Zeitpunkt eine mittlere Masse von 144 mg, der Durchmesser dieser Eier betrug 6,25 mm. Die
Masse einer leeren Eischale betrug 12,5 mg. Generalisierende Aussagen zu differierenden
Wachstumsraten künstlich und natürlich erbrüteter 0+ Lachse machen unbedingt weitere Unter-
suchungen notwendig. 
Wegen der schwächeren Wachstumsleistung gegenüber der der Bachforellen kann auch nicht von
einem schädigenden Einfluss des Lachsbesatzes gesprochen werden. Gewässerstrecken mit einem
hohen Bestand an 0+ Bachforellen zeigen zumeist ein geringes Aufkommen von Lachsen, so dass eine
direkte Beeinträchtigung der Bachforellenpopulation durch Konkurrenz nicht zutrifft (FISCHER 2003).

5.6.2 Laichfische

Die Erfassung morphometrischer Daten von gefangenen Laichfischen dient neben anderen protokol-
lierten Merkmalen einer Einschätzung über die Anpassung des Lachsstammes in seine neuen Heimat-
gewässer. Sie gibt Hinweise auf die Entwicklung der Elterntiere und ihre Überwinterungen auf See
sowie die Ausschöpfung des vorhandenen Wachstumspotenzials. Letztlich sind darüber auch diesbe-
zügliche Vergleiche mit dem historischen Stamm des Elblachses möglich. 
In Abhängigkeit der Länge des Süß- und Salzwasseraufenthaltes ist mit einer relativ breiten Streuung
der Stückmassen und Längen bei den Rückkehrern zu rechnen. Dies wird durch die erfassten Daten
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bestätigt. So haben die kleinsten rückkehrenden Laichfische nur Längen von ca. 50 cm mit einer Stück-
masse von etwa 1000 g, während die größten Fische etwa 1 m messen und dabei über 8 kg auf die
Waage bringen, siehe Abb. 53 und 54. 

Abb. 53: Stückmassenentwicklung gefangener Rückkehrer

Obwohl die Milchner in allen Jahren in beiden Parametern immer die stärksten Tiere stellen konnten,
sind die Rogner im Mittel größer und schwerer (Ausnahme im Jahr 2000). Die Ergebnisse werden nicht
unwesentlich durch die ab Mitte November stark einsetzende Laichtätigkeit beeinflusst. Ausgelaichte
Rogner sind bezogen auf ihre Körperlänge dann bedeutend leichter. Da reife Rogner künstlich abgestri-
chen wurden, sind Aussagen zum Rogenanteil möglich. So wurden beispielsweise am 02.11.1999 einem
83 cm langen und 4730 g schweren Rogner 1315 g Eier abgestrichen, das entspricht 27,8 % der
Körpermasse! Trotz Erfassung und statistischer Berücksichtigung eines gewissen Anteils teilweise und
vollständig abgelaichter Rogner weisen die weiblichen Fische eine etwas höhere Korpulenz als Milchner
auf, siehe Abb. 55.
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Abb. 54: Längenentwicklung gefangener Rückkehrer

Abb. 55: Längen-Masen-Korrelation bei Rognern und Milchnern, 1998 - 2002
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Abb. 56: Längenhistogramm bei Rognern

Abb. 57: Längenhistogramm bei Milchnern

Aber auch in anderer Hinsicht weichen die Geschlechter voneinander ab. So unterscheiden sich die
Histogramme der Längen zwischen Rognern und Milchnern deutlich, Abb. 56 und 57.
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Abb. 58: Längenmassenkorrelation von Lachsen aus dem Lachsbach 1998 - 2002 und dem 

autochthonen Elblachs (1886 - 1892)

Abb. 59: Historische Stückmassen von Lachsen aus dem Lachsbach (1671 - 1679)

Bei Rognern ist eine scharfe zweigipflige Verteilung zu erkennen, die Grilse und MSW-Lachse in
annähernd ausgewogenen Mengen wiedergibt. Bei Milchnern überwiegen die Grilse, während
Multiseawinterfische (noch ?) zahlenmäßig zurücktreten. 
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Ein Vergleich der Längen-Masse-Beziehung des eingebürgerten Lachstammes mit den, durch umfang-
reiches Zahlenmaterial gestützten, Daten des historischen Elblachses zeigt keine Abweichungen beider
Lachsstämme, siehe Abb. 58.

Für den historischen Elblachs wurden Ende des neunzehnten Jahrhunderts mittlere Stückmassen von
15 bis 18 Pfund angegeben (NITSCHE 1893, FRITSCH 1894 u.a.). Diese Stückmassen resultierten aber zum
überwiegenden Teil aus den Fängen der besonders schweren Frühjahrslachse, die in die Laichgewässer
Böhmens aufstiegen. Für den Lachsbach vorliegende Daten weisen dagegen für lange Zeiträume eine
geringere Stückmasse der dort gefangenen Lachse aus, die jedoch über den gegenwärtig beobachteten
Zahlen liegen, siehe Abb. 59 sowie Tab. 25. 

Tab. 25: Stückmassenentwicklung gefangener Lachse im Lachsbach 1998 - 2002

Jahr Mittel Min. Max.

1998 2589 1150 6000
1999 3051 913 6138
2000 2783 1521 6767
2001 4373 1545 8350
2002 3167 1180 8740

Mittel, gesamt 3181 913 8740

Abb. 60: Entwicklung der mittleren Stückmassen der Laichlachse aus dem Lagan (Schweden). 

Quelle: Daten der Sydkraft Lachszucht Laholm

Beim Vergleich der mittleren Stückmassen entspricht somit nur die des Jahres 2001 den historischen
Durchschnittswerten. Es ist jedoch völlig verfrüht, nach fünf Jahren ein abschließendes Urteil über die
Wachstumspotenzen des neuen Lachsstammes fällen zu wollen. Der Trend der Stückmassen-
entwicklung ist leicht ansteigend. Diese Entwicklung wurde lang anhaltend an den für das Projekt aus-
gewählten schwedischen Lachsstamm auch im Lagan nach Besatz festgestellt. Die Sydkraft Lachszucht
Laholm beobachtet seit 1960 der im Zuge mit der Errichtung der Wasserkraftanlage betriebenen künst-
lichen Vermehrung und des Besatzes mit Lachsen eine tendenziell stetig steigende Zunahme der
Stückmassen über eine Zeitraum von 40 Jahren, Abb. 60.
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Damit bestehen auch für den Lachsbach diese Entwicklungsmöglichkeiten, allerdings lehren uns die
schwedischen Erfahrungen, dass dafür ein langer Atem erforderlich ist.

5.7 HABITATPRÄFERENZEN JUVENILER LACHSE IN DEN SÄCHSISCHEN BESATZSTRECKEN

Für einen erfolgreichen Initialbesatz von Salmo salar, insbesondere bei Besatz mit Lachsbrut ist es
außerordentlich wichtig, geeignete Habitate auszuwählen. Das war im Pilotflusssystem Lachsbach/
Polenz/Sebnitz in Kenntnis der historischen Situation und der ausgewerteten Literatur wohl grundsätz-
lich gegeben. Der Frage der von Junglachsen bevorzugten Lebensraumtypen wurde trotzdem im Rah-
men einer Diplomarbeit in den sächsischen Besatzflüssen noch einmal nachgegangen (FISCHER 2003). 

Die Ergebnisse bestätigen die in der Literatur gefundenen Angaben zur Habitatwahl von Parrs von Lachs
und Bachforelle. Lachsparrs bevorzugen an sich wie Bachforellen deckungsreiche Gewässerstrecken.
71,9 % der 0+ Parrs und sogar 76,2 % der 1+ Lachse in Polenz, Sebnitz und Müglitz wurden unmittelbar
an Deckungsstrukturen angetroffen. 1+ Parrs präferieren Kolke als Einstandsplätze, 0+ Parrs dagegen 
riffle-pool Sequenzen (Tab. 26). Riffle-pool-Strecken werden offenbar tatsächlich von 0+ Lachsen bevor-
zugt und sind nicht nur ein Ausweichstandplatz wegen bereits durch konkurrenzstärkere Fische
(Bachforellen oder 1+ Lachse) besetzter Kolke.  Auch bei fehlender intraspezifischer Konkurrenz in der
Müglitz (erster Besatzjahrgang, keine 1+ Lachsparrs) wurden Kolke von 0+ Lachsen gemieden. 

Tab. 26: Ergebnisse der Berechnung des Habitat Electivity Index nach JACOBS (1974) für Lachsparrs

bezüglich der Wassertiefe (aus FISCHER 2003)

Habitattyp 0+ Parrs 1+ Parrs

Riffle-pool + 0,29 (moderate Präferenz) - 0,33 (moderate Vermeidung)
Gleite + 0,03 (neutrales Wahlverhalten) + 0,09 (neutrales Wahlverhalten)
Kolk - 0,70 (starke Vermeidung) + 0,33 (moderate Präferenz)

0+ Parrs wählten als Habitat bevorzugt steinige (> 63 mm) und kiesige (2,0 – 63,0 mm) Bachabschnitte.
Sand (0,06 bis 2,0 mm) und Feinsedimente (< 0,06 mm) wurden als Standplatz eher gemieden. Dem-
gegenüber fanden sich 1 + Lachse auch über Feinsedimenten, was mit dem Untergrund der von dieser
Altersstufe bevorzugten Kolke zu erklären ist. 

0+ Lachse präferieren in den sächsischen Besatzgewässern signifikant Wassertiefen von 15 bis 25 cm.
Der sich anschließende Tiefenbereich von 25 bis 35 cm wird ebenfalls überproportional genutzt,
während flache Bereiche <15 cm von 0+ Lachsen stark gemieden werden (Tab. 27). Das könnte an der
geringen Uferdistanz liegen. Nach HEGGBERET & HESTHAGEN (1981) halten sich Lachse eher in Bachmitte
auf, während Bachforellenparrs Uferbereiche sogar eher bevorzugen.  1+ Lachse besiedelten sogar noch
größere Wassertiefen (25 bis 65 cm), ohne eine bestimmte Tiefe besonders zu präferieren. Die
Ergebnisse decken sich mit den Angaben aus der Literatur.

Tab. 27: Ergebnisse der Berechnung des Habitat Electivity Index nach JACOBS (1974) für Lachsparrs

bezüglich der Wassertiefe (aus FISCHER 2003)

Tiefenbereich 0+ Parrs 1+ Parrs

> 5 – 15 cm - 0,69 (starke Vermeidung) - 1,00 (starke Vermeidung)
> 15 – 25 cm + 0,43 (moderate Präferenz) - 0,23 (neutrales Wahlverhalten)
> 25 – 35 cm + 0,11 (neutrales Wahlverhalten) + 0,38 (moderate Präferenz)
> 35 – 45 cm - 0,41 (moderate Vermeidung) + 1,00 (starke Vermeidung)
> 45 – 55 cm - 0,75 (starke Vermeidung) + 0,52 (starke Präferenz)
> 55 – 65 cm - 0,56 (starke Vermeidung) + 0,59 (starke Präferenz)
> 65 – 75 cm - 1,00 (starke Vermeidung) - 1,00 (starke Vermeidung)

0+ Parrs bevorzugen Bereiche im Fluss mit niedriger Wasseroberflächenturbulenz. Das steht im
Widerspruch zu den Ergebnissen von SCHNEIDER (1997), der eine bimodale Verteilung für Bereiche mit
höchster und sehr geringer Turbulenz beschreibt.
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5.8 BESTANDSDICHTEN JUVENILER LACHSE IN DEN SÄCHSISCHEN BESATZSTRECKEN

In den untersuchten sächsischen Besatzstrecken haben die Lachse teilweise nennenswerte Bestands-
dichten erreicht. Sie lagen bei 0+ Parrs bis zu  8,1 Stück/100 m2, bei 1+ Parrs bis zu 2,6 Stück/100 m2. In
einigen Fällen ist die Bestandsdichte bereits höher, als die der autochthonen Bachforellen. (Tab. 28).
Trotz guter Nahrungsbedingungen werden allerdings die von FRANCIS 1980 angegebenen
Bestandsdichten (bis 50 Parrs 0+ und bis 15 Parrs 1 + je  100 m2) guter Lachsflüsse in den sächsischen
Besatzflüssen nicht annähernd erreicht. Die Ursache dafür ist unklar. Allerdings konkurrieren in Polenz,
Sebnitz und Müglitz eine Reihe weiterer Fischarten um die Nahrung (Abb. 61).

Tab. 28: Erreichte Bestandsdichten von Junglachsen an ausgewählten Untersuchungsstrecken in

Sachsen

Bestandsdichte Lachse Zum Vergleich Bachforellen
(Stück/100 m2) (Stück/m2)

Bach Abschnitt 0+ 1+ 0 + 1 2 +
Sebnitz S1 8,1 0,6 0,4 1,9 0,8
Sebnitz S2 6,3 2,6 1,2 1,7 1,0
Polenz P1 2,0 1,1 4,3 3,2 0,6
Polenz P2 4,4 0,3 7,4 4,4 0,6
Müglitz M1 1,2 0 2,4 0,7 1,2

Abb. 61: Zusammensetzung der Fischbestände an ausgewählten Untersuchungsstrecken  der

Besatzflüsse des sächsischen Lachsprogramms
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Das Makrozoobenthos in den Besatzstrecken setzt sich hauptsächlich aus Nematoceren-, Ephemeriden-,
Trichopteren und Plecopterenlarven zusammen. Die Besiedlungsdichte in ausgewählten Unter-
suchungsabschnitten der Besatzflüsse lagen bei etwa 5.000 Individuen/m2 Steinfläche und entsprechen
damit ertragreichen Salmonidengewässern (Tab. 29). Darüber hinaus ernähren sich 0+ Parrs offensicht-
lich bevorzugt von Chironomidenlarven, die allerdings im Magen von 1+ Parrs nicht mehr nachgewie-
sen werden konnten. 

Tab. 29: Besiedlungsdichten des Steinsubstrats in ausgewählten sächsischen Besatzstrecken des

Wiedereinbürgerungsprogramms für Salmo salar (aus FISCHER 2003)

Gewässer Untersuchungs- Individuendichte Quelle

monat Makrozoobenthos pro m2

Steinsubstrat (Stück/m2)

Sebnitz 07/2002 5.364 – 5.782 FISCHER 2003
Polenz 07/2002 4.628 – 5.435 FISCHER 2003
Müglitz 07/2002 5.205 FISCHER 2003
Vereinigte Mulde 09-10/1996 2.254 (725 – 5.401) GEISLER 1998
Polenz 04/1956 7.582 (4.601 – 11.928) ALBRECHT & BURSCHE 1957
Polenz 09/1956 1.671 (998 –  2.390) ALBRECHT & BURSCHE 1957
Ilm 09/1952 1.137 (137 – 3.947) ALBRECHT & TESCH 1959
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6 AUSBLICK

Die Wiedereinbürgerung des Atlantischen Lachses in die Elbe und ihre Nebenflüsse ist bisher
außerordentlich erfolgreich verlaufen. Das Programm soll deshalb weiter fortgesetzt werden. Vorerst
wird auchl in Sachsen weiter Brut angekauft, um den erreichten Stand zu halten und bei den erfolgreich
erschlossenen Laichplätzen zu stabilisieren. An den Besatz weiterer direkter Elbnebenflüsse mit
Lachsbrut ist gedacht.  

Um den Lachs in der Elbe jedoch endgültig wieder heimisch werden zu lassen, müssen vor allem die
ursprünglichen großen Laichgebiete wieder für den Lachs erschlossen werden. Dazu müssen die
Einzugsgebiete von Mulde und Schwarzer Elster wieder für aufsteigende Lachse zugänglich werden. 

Im Rahmen des neuen Durchgängigkeitsprogramms für die sächsischen Fließgewässer wurde deshalb
dem Einzugsgebiet der Mulde höchste Priorität eingeräumt. Zuerst soll das System Vereinigte Mulde/
Zwickauer Mulde/Chemnitz für Fische wieder passierbar werden. 

Die Europäische Wasserrahmenrichtlinie hat zum Ziel, innerhalb von 15 Jahren in den Fließgewässern
der Gemeinschaft einen guten ökologischen Zustand herzustellen. Der Lachs wird damit vom Sinnbild
sauberer Gewässer zur tatsächlich messbaren Größe dieses Zustands. Durch die Flora-Fauna-Habitat-
Richtlinie der EU genießt die Süßwasserform des Atlantischen Lachses sogar besonderen Schutz. Mit
Unterstützung durch diese internationalen Regelungen, wachsendem Interesse der Öffentlichkeit und
nicht nachlassenden Anstrengungen aller am Lachs Interessierten kann es gelingen, dass das
Vorkommen von Salmo salar in der sächsischen Elbe und ihren Nebenflüssen künftig nicht mehr als
Sensation gefeiert werden muss, sondern wieder mehr und mehr zur Normalität wird. 
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GLOSSAR DER LACHSFACHBEGRIFFE

Alevin Dottersacklarven des Lachses

Grilse Nach nur einem Winter Meeresaufenthalt ins Süßwasser zurückkehrende 
Laichfische.

Kelt Lachs nach dem Laichvorgang

Kunzen sächsische Bezeichnung junger Lachse, 

Lachszug a) große Schwärme flussaufwärts ziehendender Lachse
b) geeignete Netzfangstellen auf flach geneigten Kieshegern 

NAO North Atlantic Oscillations: Die atmosphärische Großwetterlage im Nordatlantik
wird durch Islandtiefs und Azorenhochs bestimmt. Die Differenz des Luftdrucks zwi-
schen den Azoren und Island wird als NAO-Index bezeichnet. Diese Differenzen
haben eine enorme Auswirkung auf physikalische und biologische Prozesse im
Nordatlantik, wie Windgeschwindigkeiten, Sturmhäufigkeit, Meereszirkulation,
Wassertemperaturen und Zooplanktonproduktion.

NASCO North Atlantic Salmon Conservation Organisation: Die NASCO wurde gegründet,
um die am 1.10.1983 in Kraft getretene Konvention zum Schutz des Atlantischen
Lachses im Nordatlantik umzusetzen. Die Konvention gilt für die Lachsbestände
innerhalb ihres gesamten Verbreitungsgebiets nördlich der 36. Breitengrads, die
sich außerhalb der Hoheitszonen der Küstenstaaten befinden. Mitgliedsstaaten der
NASCO sind Kanada, Dänemark, die Europäische Union, Island, Norwegen,
Russland und die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Aufgabe der NASCO ist es,
unter Nutzung der besten verfügbaren wissenschaftlichen Erkenntnisse für den
Erhalt, die Sanierung, die Verbesserung, die Wiedereinbürgerung und einem ratio-
nellen Management der Bestände des Atlantischen Lachses beizutragen. 

MSW-Lachse Multi-Sea-Winter-Lachse: Lachse, die mehr als 1 Winter Meeresaufenthalt ins 
Süßwasser zurückkehren

Post-Smolt Junglachs, der das Süßwasser verlassen hat und vollständig an die
Meeresbedingungen adaptiert ist.

Parr Jugendstadium des Lachses im Süßwasser. Färbung: Jugendkleid mit roten
Punkten und 8–10 Querbinden (Parrstreifen)

Redd Laichgrube (englisch)

Smolt Stadium der Junglachse beim Verlassen der Jungfischhabitate und während der
Abwanderung zum Meer. Die bunte Zeichnung der Parrs verschwindet. Smolts sind
silbrig gefärbt, schlanker als Parrs und schwarmbildend.

Struwitz böhmischer Ausdruck für nicht smoltifizierte bunte Junglachse, Männchen 

Streuner engl. „strayer“. Irrläufer, die nicht dem „Homing-Effekt“ unterliegen und deshalb
nicht in ihre Heimatgewässer zurückkehren, sondern andere Fließgewässer 
besiedeln. Diese Fische dienen der Ausbreitung der Art und der Neu- bzw.
Wiederbesiedlung verloren gegangener Gewässer. Der Anteil von Streunern 
ist offenbar genetisch vorgegeben. 

Tagesgrade (°T) Summe der Tagesmittel der Wassertemperaturen in der Erbrütungs- oder
Larvenzeit. Zeiteinheit, die die Geschwindigkeit biologischer Prozesse in
Abhängigkeit der Umgebungstemperatur bei poikilothermen (wechselwarmen)
Tieren für praktische Zwecke ausreichend genau beschreibt. 

1SW One (1)-Sea-Winter-Lachse (s. Grilse)
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